
Wo ıst das Grab Tassılos IL
Von P, Romuald Bauerreiß O.5 P  München, St Bonifaz.

Der etzte bayerische Agılolfingerherzog, jener eKannte
erste euge des VON atur gegebenen Gegensatzes bayerischer
und fränkischer Stammesart, StTe in mehrfacher Beziehun
der Jüngerschaft St Benediıkts nahe Er War und gIlt N1IC bloß
als Gründer mehrerer großer Dayerischer ejen?, sondern
nahm auch nach dem Bericht einiger Quellen Treiwillig
das el ST Benedikts und Star als Benediktinermönch Die
enediktiner auf altbayerischem en In er WIe in
Zeıit en den Klostergründer nıcht VErgESSECN. Sie verehren
ihn als Seligen, WIe schon aDılion ezeugt?, feierten seinen
Todestag®, nannten ih als Gründer, nahmen seinen Namen d
Ja in der ähe der en Tassılostiftung Wessobrunn ist sein
Name HIıs in unsere Tage im olk als Taufname gebräuchlich.

Das Bild, das die Quellen VON dem schicksalverfolgten
J assılo zeichnen, ist dürftig, May auch das Gjerede Uuber sein Ende
in manchem Geschichtswerk Seıten füllen Es ist wenig, Was WIr
Von der Verurteilung des Herzogs iın Ingelheim erfahren, aber
immerhiıin 1e] und widersprechendes, daß den Freund
heimatlicher Geschichte N1IC ruhen und amı auch Tassılo
buchstäblich 1Im Grab keine uhe äßt Mange!l und 1der-
spruch der Quellen sSind aber die Voraussetzungen, unter denen
der Mythus gedeiht, und 1st seltsam, WIe manche Blüte des-

ine kritische ichtung der angeblichen 110- und TassılostiftungenDe] W i  emann I leine eiträge ZUrTr älteren Geschichte Baierns er-Dayrısches Archiv Geschichte 19151) Widemann cheint el aber
doch eiwas TIUSC Zu verfahren, indem iIrüh nıedergelegte Traditionen
ınbeachtet äßt (Z Wessobrunn). Ein großer eıil der Tassıilo als Gründer
zugeschriebenen Klöster Treilc NMUur aus dem ‚consentiente Duce  +
der TKunden oder in Vergabungen des Herzogs seine Ursache en

‚, Tutius proinde visum est NON Tassılonhem classe sanctorum,
NEeC amen el sancti, sed Pi1] ribuere, onec cert suppetant AI U-menta‘‘ cCta .5 Saec I1  9 W Paris 147(2; S. 443)

(  &- e  ' da Annales monasteri ]! Cremifanensis, Salisburg!1677, Unicuique tam advenae Quam incolae, diviti C: dimidia
carniıs lıbera, duae ferme panis statis prius precibus caeremonils 1NSC-
cratae sacerdotibus distribuuntur. Quindecim NONNUNGUAM, elapso
ANNO octodecim hominum mıilha numerata Ista CONSUETUCO, quando coeperit,ambiguum.



Wo ist das rab Aassı10s {11.?

elben sich erhält und den Schein geschichtlicher ahrnei
annımmt, NUuTr weıl S1e eın gEWISSES er beanspruchen annn

So gilt der Ordenseimntritt nach der Katastrophe VON 755
ın dem Kloster ST (j0ar eın, seın Übertritt nach Ju-
mieges, sein Tod und sein Grab in dem Dberuüuhmten Lorsch
der Bergstraße als ausgemacht. Die neueste Geschichtsschrei-
bung übernimmt diese alte Tradıtion auch ohne edenken‘4

Überprüft (Nan jedoch die Quellen, ergibt sıch ZUM M
mıindesten, daß diese UÜberlieferung auf recC schwachen rund-
agen ruht

Die )uellen, die die Ingelheimer Verurteilung und die Ver-
Dannung und das Ende Tassılos berichten, teilen sich in ZWel
Gruppen, in solche, die das erbannungskloster angeben, und
solche, die verschweigen. eiztiere können in der rage nach
em Profeßkloste ZUNACNHNS unbeachtet bleiben

Annales Petavienses erm. 1711.) Tassılo dux LONSUS est
retrususque emetico monasterIio.

Fragmentum Nnnalıum esnil erm ! 33) ipse (Tassilo)
ad Sanctio (!) Oare pridie Non uln tunsuratus est ei filius e1us eu:
ad Maximinum capitis SUull eposul et 1PSIUs UXOT velamen S1D1
imposul et filias e1ius unNnam 15 transmisıt ad Cala monasterio (D et
alıam äad au  un monaster10

Monachus Engolismensts erm 113) Tassılo et Theodo
ambo onachı aCctı sunt in 1to monasterio, ubi Bonifacius requiescit.
Cens

nnNales Nazartiıanıi Contin erm L, 24 NexX precibus adquies-
ad sanctum Gawarium, qui iLıxta eno lumine in COTDOTC [6-

quiescere cognoscitur eu transmisıt et ibidem clericus factus est:; et exinde
exiliatus est ad cenobium, quod appellatur Geme  1um

Das sSınd dıe einzigen und wenigen Zeugnisse chronikaler
Art über das Profeßkloster Tassılos. Andere sind H10S nıc eI-
halten Belege urkundlichen ertes iehlen vollständig. edig-
iıch der odestag des HMerzogs, der 11 Dezember, annn uUurc
mehrere Nekrologeinträge unten) als gesichert gelten. och
auch j1er erfahren WITr nırgends das Jahr

DIe zweitangeführte Quelle berichtet VON einer Verban-
nung Tassılos in St Goar, einem erst 768 gegründeten und
unbedeutenden Klösterchen eın un der Verbannungseines Sohnes Theodo 1in ST axımın ohl in 411er Der
Bericht Setiz sich amı schon in Gegensatz einem großenTeıl der Quellen, die ater und Sohn dem gleichen Kloster
welsen. Außerdem tießen sich schon rühere ntersuchungen

Was der Berichtder Menge der Verbannungsklöster®.{ür einen Wert hat, ergibt siıch aber ohne weiteres, Wenn WIr
So Riezler V., Geschichte Bailerns L, Aufl., Stuttgart 1927,S22 un Döber'l1 M., Entwicklungsgeschichte Bayerns {, München 1906,

TUC 1908,
E  N Die Zeugnisse über die Verbannung auc Regesta imperi  j I’ inns-

alk PE Geschichte des ehemalıgen osters LOFrSCH, Mainz 1862 S.151
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nach dem Tagesheiligen des angeblichen FAnirıis oder Proieß-
Lages Tassılos Iragen, des Juli pridie Nonas Juli1), WIT reiten

unserer Überraschung den eilıgen Goar! Schon 1111 Jahr-
hundert ejerte Nan Juli SCIN Fest, WIeE Kalendare und
Martyrologien ZCIQCN, etiwa AUS dem ange  ichen Ver-
bannungskloster Lorsch® Erinnern WIT unNns WIEC die mıttel-
alterliche Welt Sanz durchdrungen WäarTr VON der kirc  ichen
Gebetswelse, daß die Annalısten selbst mMmMeIs erıker
daß INan bIs 1NS später Miıttelalter den Tagesheiligen gern ZU!Tr

Bezeichnung des Monatstages gebrauchte, gehen WIT IC
IIIC, daß sıch 1er der Vorlage des Annalısten lediglich
CINE Zeitbestimmung und keine Ortsangabe andelte Daran
ändert auch nıchts der Umstand daß eım gleichen Annalisten
dıe sicher rtlich verstehenden Angaben Del den Verbannungs-
Ostern der Töchter Tassılos ad Cala (Chelles) und ad Laudunum
(Laon) Iolgen Da das Fragmentum Chesnit ursprünglicher Ist
als die erweıterten Annales Nazarıanı Cont die ebenfalls VON

ersten Verbannung ‚ad (Gawarıum berichten und
1re  er oder indirekter Abhängigkeit dem Fragmentum
stehen, muß dıie Annahme VON ersten Verbannung

ST (j0ar fallen gelassen werden
Als eigentlichen ,, Verbannungsort‘‘ nennt schon dıe älteste

Quelle Gemeticum ( Jumiege) oder Gemedium Wır en
ZUnNAaCNSsS keinen run dieser Nachricht zweıfeln Wert-
10s dagegen 1St die Bemerkung des monachus Engolismensts‘
nachdem Tassılo nach Olto monasteri1um®)
verbannt worden SC aiur jeglicher Anhalt esa
ZWAaTr VOT Tassılos Zeıten uUurc den bayerischen Abt Sturmius
Beziehungen Bayern, aber dıie Sanz vereinzelt Stehende OII1Z
dürfte dadurch aum gerechtfertigt werden können. her
könnte INan denken, daß dem Engolismensis ein Verschreiben
AaUus Aldenmünster unterkommen iSst WIEe Inan schon irüher VelI-
mute hat und INan das Kloster auf Aldenmünster,

Der Schreiberdem Mutterkloster VON Lorsch gedeute hat
habe STa Nazarıus OrSC Bonifacius (!) gelesen! och
abgesehen VON dieser unglaublichen umutung den Schreiber,
ann Aldenmünster als Profeßkloste und Sterbeort Tassılos
N1ıC rage kommen, da 788 längst Bedeutung
verloren und Lorsch schon vollaurtf entwickelt war?®

Auffallen muß jedenfalls, daß untier den dreıi
Quellen keine den tradıtionellen endgultigen Aufenthaltsort

6 Ebd 171
fi as Bi  10theca historica medii ACVI Berlın 896

Belege bel Dersch Hessisches Klosterbuc Marburg 1915

266 Anm
9  9 OCKkner exX Laureshamensis 1. B Darmstadt 1929
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Tassılos mMIt dessen Grabstätte nennt das eruhnmte Lorsch
der Bergstraße dessen Geschichte HTE dıe treifliche Neu-

ausgabe des eXx Laureshamensts gerade unseren agen
wieder zugänglicher geworden 1st? Daß dıe eben erwähnte
Quelle sich auft Lorsch bezieht iSt NUr Del der gewaltsamen
Umbiegung VON Bonifazıius Nazarı1us möglıch Und doch
sSte LOrsch als etzter Aufenthaltsort auch der neuesten
Geschichtsschreibung Test

Als Zeugen aliur WwIrd VOI allem namhaftt gemacht daß
gerade dıe Annales Laureshamenses, die jedoch L1UTL
e1] Lorsch entstanden sind+*®, VON der Verurteillung Tassılos
sprechen TEeNIC ohne das Kloster NENNEN, das ihm estimm
worden SCI ber spärlıc die Quellen sind dıe uns den Ort
der Verbannung NeNNECN, N1IC anderen Zeugnissen,
diıe gleich den Laureshamenses das tragıische Ereign1s allge-
memen erwähnen Mit gleichem eCc könnte INan Tassılo
ein anderes Kloster dem der tassılonische Prozeß beschrieben
wurde versetfzen Als weIlterer euge DIlt das Necrologium aures-
hamense1l1 das den siıcheren Todestag Tassılos den Dezember
(3 dus decembris), rwähnt B Tassılo SONST keiner Beziehung

Lorsch gestanden sSC1 als Stifter oder Wohltäter SC das
Totenbuch NUur aufgenommen worden, weil eben Lorsch
SCINCNH Aufenthalt und SCeIin GraD gefunden Das Zeugnis könnte
eher VoN Wert SC1IMN WeNnNn das ekrolog nıc erst
Zeıt geschrieben worden waäre die IUr uUuNseTe rage WIEC sıich
unten zeigt wertlos 1st AnTange des Jahrhunderts
Bereits dem ausgehenden gehört C4n Zeugn1s d das uns
} den eben behandelten Fundationes monastertiorum Bavarıae
entgegentri als deren Verfasser oder Sammler WIT den Diessener
Chorherrn Albert VON Tegernsee kennen gelernt haben?1? ort
wird VON einem Pollinger Chorherrn Rudolph berichtet, der
1281 VONn Lorscher Benediktinern gehört habe, WIC das Grab
T&ssilbs VonNn vielen verehrt werde. el TZäNIlt die schöne

ADC VON dem geblendeten Fremdling, der nachts VOT den ugenKarls VON Engel der Lorscher asılıka VON ar
Altar geführt un ndlıch als der Bayernherzog en  ecC worden
sel13 1er en WIT, die ahrza 281 richtig ist, den
ältesten eleg für das Grab und den Aufenthalt Tassılos
Lorsch Auch aus späterer Zeit berichten Besucher ber das

Vgl Wattenbach W., eutschlands eschichtsquellen, Stutigart904°®, S. 162
Potthast, - I 824 Altere Nekrologe VOoN Lorsch erwähnen

ih NnıC
Au e IT RS Wer ist der erifasser der Fundationes monasteriorum.

Bavarlae,. 45,
Die Sage ediert bei Leidinger @:; Fundationes monasteri1o0orum.

Bavarıae (Neues Archiv (1899), 682
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Grab, ja die Grabschrift SO vernehmen WIr VonNn einem
Besucher 1615, daß das rah Tassılos VOT dem ar des

1KOlaus außerhalb des Chores SEWESCH sel und olgende
Inschrift auf einer afel angebracht warl1t

Tassilo dux primum DOost [CX monachus sed ad imum
Idibus in ternis decesserat ste decembris
onditur hac OVea, QUucCcm pie Christe Dea!

Eines ist dieser Grabschri sicher unecht, der letzte Vers, der
eutic in seinem ‚„„ple Christe‘‘ spätmittelalterliches Gepräge
trägt*” uch AUSs anderen Gründen erweıst S1E sıch als unecht;
WIr hbesitzen die Grabschri in 1e] früheren Zeugnissen: in dem
er de FuLnd Cremifanensis des Melker Mönchs Bernardus
Noricus1® und in dem zwischen 305 und 310 geschriebenen
ekrolog der Tassilostiftung Matsee1” DIie beiden Quetlen
welisen die zwel oberen Verse gleich der Lorscher Grabschri
auf; Matsee dagegen Tügt als drıtten och hinzu :

‚„ Tassılo dictus CRO Christo iNca predia lego  ..
während Bernardus überhaupt keinen dritten Vers aufweist.
e1i Quellen dagegen en den einleitenden Satz

„ In CU1US epytaphio veraciıter Ssunt positi il Versus
el Quellen mussen demnach in einer Abhängigkeit VON-

einander stehen Vielleicht hat dem Matseer die Kremsmünsterer
Chroniık vorgelegen; doch dagegen spricht, daß Bernardus nur
Zzwel Verse bringt, der Matseer dagegen drei; ist aum
zunehmen, daß dieser aAUs freıen Stücken noch einen dritten

Eher cheint den beiden 1eselbe Quellehinzugedichtet hat
vorgelegen en Sel dem WIeEe immer, jedenfalls bieten die
beiden Quellen den ursprünglicheren Text als die urcC den
drıtten Vers entstellte Lorscher Fassung.

Die Annahme des fränkischen Grabklosters Lorsch als
Tassılos Grabstätte wird vermeintlich och gestutz urc eın
ZeugnIis, das der des Jahrhunderts angehört, die u

R E  1150 geschriebene bekannt Chronica des großen 1stTtorıkers

Falk, | 156 Zur Baugeschichte Von Lorsch Die unsti-
denkmäler 1Im Großherzogtum essen, reIis ensheim, Darmstadt 1914,

Ja, auch der Sarkophag soll noch vorhande: SCWESECN sein, Ze ‘ —n | r!
Topographia Palatinatus, 1645, 5. 36 »97 Hertzog Tassel in Bayern De-
graben worden und sein Grabstein 1MNISerN Zeiten eın Säutrog, WIEe
berichtet wird, worden Vermutlich handelt S sıch einen der ArKo-
phage, die in den Kunstdenkmälern ( angeführt sind

Bauerreiß N Pie esu, München 1931
AAXV, S. 641 Auf die umstrittene Urheberschaft de:

Bernhardus zugeschriebenen Quiellen ZUT Kremsmünsterer und Passauer
Geschichte kann hier nN1ICcC eingegangen werden Vgl 1eZzu eidinger G ?
Bernardus Noricus, München 9017

17 (i ecr
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auf dem Freisinger Bischofsstuhl, Otto VON Freising!®, Er De-
iıchtet

RX (Carolus) (Tassılonem) in monasterio aureacens!]1, quod
ipse cConstruxerat, eu monachıcum habıtum assumere de peccatıs
SUu1Ss poenitentiam permisit.“‘

amı chemint Tassılos etzter Aufenthalt endgültig gesichert.
ber gerade 0S Zeugnis äßt Zweifel der Lorscher

Begräbnisstätte aufkommen. Eınes 1st siıcher und urkundlich
verbürgt, daß Tassılo bel seinen sonstigen zahlilreıiıchen Kloster-
gründungen Lorsch nıc gegründet hat; WIe sollte auch eın
bayerischer Herzog aut Iränkıschem en eın Kloster STIIItenN
FEbenso sicher ISst, daß Tassılo in dem seinerzeit längst verfallenen
Ennsstädtchen (°B eın Kloster gegrüundet hat FEine \ er
wechslung VON OTE und Lorsch ann demnach Otto N1ıC
zugerechnet werden. Er meılnt mıit seinem Laureacum auch be-
stimmt Lorsch und HIC orch, WI1Ie die wıiıedernolte Verwendung
VON Laureacum 1mM gleichen Werk beweilst, etwa dort, Otto
VON dem Grab Ludwig des Deutschen in Lorsch berichte

Wiıe omMm tto aber aut die in dem reichen TIKunden-
schatz WI1e in der umfangreichen Lorscher Geschichtsschreibung
in er WI1Ie späterer Zeıt nıemals gebrauchten orm Laurea-
cum?®% och mehr! Wiıe omm tto aut den edanken Lorsch
als elıne ründung Tassılos bezeichnen ? Sollte das
ple der Phantasie SEWESCNH sein des Geschichtsschreibers, der

SCrn aut altere Quellen sich tutzt!
Piligrimm VON Passau hat in seinen bekannten Fälschungen

die Ehrwürdigkeıt und das hohe er des Irühchristlı  en
Bistums OrC für sein Bistum Passau anzueignen versucht21.
Hat amı auch NIC dıe eigentliche Anerkennung VON seıten
des Papstes oder des Königs gefunden, zeitwelse hat doch
N1IC bloß nach der kirchenrechtlichen eıte manches erreicht

noch 1m Jahrhunder wirkte sıch die alte VO Hra
bistum Drc AUS auch unbewußt beeinflu dıe spätere
Geschichtsschreibung, dıie Passau nach seliner kirchlichen e1ıte
zuweilen als sedes archiepiscopl LaureacensIis bezeichnen konnte
un bezeichnete. Ja auch Klöster Passaus verlegten ihre An-
nge 1Im Sinne der Piliıgrimmschen Fälschungen nach Lorch?22.

Hofmeister A  9 Ottonis epilscopIl Frisingensis chronica, Editio
altera, Hannoverae 1912, 255 Aurf ihn gründen ebenso die späterenAnnales ducum Bavariae AVIL 66)Ebd S. 269 und 273

Die verschiedenen amensformen für Lorsch Del Kunstdenkmäler,190; Falk, D 135
Vgl Brackmann Germania pontificlia 1, Berlin 1910, 154

D SO Niedernburg, S, unten. KEinen eleg des Jahrhunderts bieten
die oft erwähnten fundationes monasteriorum Bavarlae, fol ı©lonem
ucem, qui transtulit ecclesiam Laureacensem ad locum Nidernpurg (!),quiı NUNC (!) Patavia vocatur.

Studien Mitteilungen (1931)
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Ist deshalb gewagt WEeNN INan annımmt daß das VON
Tassılo gegründete monasterium Laureacense 0S Chronik

der ihm vorliegenden Quelle ein Passauer Kloster gewesen 1st
Hat aber Tassılo Passau alıas Laureacum ein Kloster

gegründet ” IDIie rage ann N1IC NUr ach den treifenden
Wahrscheinlichkeitsgründen kritischen Hıstorikers und
ersten Kenners bayerischer Frühgeschichte sondern VOT em
nach beachteten OTII1Z des schon mehrfach genannten
Bernardus Noricus Aaus elk dem dıie Geschichte des nahen
Passaus doch NIC Tem gEWESCH SCINMN konnte MIt
entschiedenen Ja beantworte werden?® ernhar Herichtet
Tassılo habe Passau CIMn Frauenkloster Pantaleonis CI-
richtet 24 Fs iSst eın Zweiıftel daß sich hier das Uuralte
Kloster Niedernburg Passau handelt dessen Nebenpatron

Pantaleon reilic 1Ur noch Barockfigur am och-
ar der ortigen Hausgeschichte ®® Testgehalten WIrd.

ber die Anfänge des Passauer Tassıloklosters sind WITr
TeIIlic recCc unterrichtet 1C einmal den Namen des
Osters i1Ssen WIT denn der gegenwärtige 1st Spät WIC auch

Spät begegne Wır kennen lediglich dıe Existenz
monasterıiıum Marıae das „abbatıa‘“?® un ‚„„abbatıola®“ BU+
nann wWwIird Daß das später eruhmte und außerordentlich
reich begabte Kanonissenstift ursprünglıch 1U  — Frauenkloster
DeCWESCH SCI Ist ohl aum anzunehmen Wır kennen keine
CINZIYE ıTtung der Agılullinger die lediglich erın Frauenkloster
betraf uch das Tassılokloster Frauenwörth WarTr ursprünglich
Doppelkloster Das Patrozinium sagt nıchts Ich
möchte NSCHNIU die Niıedernburger Haustradıtion u
ein Doppelkloster annehmen

Die Zweıftfel der Grabstätte Tassılos Lorsch QINSCH AuUs
VOoNn der Verwirrung, aber auch dem völlıgen Schweigen der ersten

Heuwileser DIie stadtrechtliche Entwicklung der Passau
an hist Vereins Niederbayern (1910), DIe Behaup-
tung Tellenbachs, DIie bischöflic passauischen Eigenklöster Berlın
1928 Niedernburg könne NIC. herzoglichen Ursprungs SeCe1IN da eSsS erst

etzten Vıertel des Jahrhunderts als königliches Eigentum auTitrete
entbehr jeder Grundlage uch das VON Tassılo gebrauchte alvator-
Datrocınıum Verbindung mi1it der späteren Reichszugehörigkeit und der
Iradıtion kann als Bewels diıenen

b @  < 640 Tassılo construxit et cenobıum monialıum
Pataviıie honore Pantaleonis

23 Literatur Niedernburg ın DIie Kunstdenkmäler VO Bbayern,
Niederbayern 111 (Stadt Passau) bearbeitet Von er München 1919

237 Hauptpatron un alvator enn der Titulus CTIUCIS
ıntier dem dıe Hauptkirche später auftaucht 1sSt niıchts anderes als eine
andere orm des Salvatorpatroziniums ESs scheinen VOIN Anfang ZWeI1I
Kirchen orhanden SEWESCH sSein

erm 8| 153 076 nostrı atıam
A erm 11 137 abbatiola nostrı DPDTODTI11
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Quellen ber das angeblich bestimmte Grab ESs Wäal weniger
eine Überraschung als Freude, wI1e dıe Gleichung Laureacum
Passau und Laureacense monasteriıum Niedernburg dıie egen-
probe estehnen sollte, TEeIIlCc NnıC aut den ersten Wurftf hın
Tradıtionen entstehen N1ıC DIoD, sondern vergehen auch oft
Unrecht m{iragen des schon erwähnten Kenners passauischer
Geschichte ach irgendwelchen Spuren einer Grabstätte Tassılos,
und wären auch NUr dıie leisen Nachklänge einer Legende,

erfolglos.
Das aber seinen run ohl 1U in dem völligen

Mangel einer Niedernburgschen Geschichte, die Del dem
gemein großem Grun  esitz des OSters keine geringe Arbeıt
darstellt Immerhin Ssind Versuche eines Geschichtsireundes VOI-
handen, der 1mM Jahrhundert weniger mit Kritik als mit
großem el alles für die Geschichte des Tassıloklosters FKın-
schlägige sammelte und in ZWEI mächtigen handgeschriebenen
Bänden hinterließ Es ist der Weltpriester ıIn Passau Carl
Ludwıig eViter (T nach A Ar berichtet in seiner hand-
SCAT1  1C erhaltenen, TF geschriebenen „Einleitung
einer loster-Niedernburgischen Chronik‘‘ (Cod SCIIM [NON

Fol 51
In meılnen VOIN dem löblichen Nıdernburg meldenden un VON

mMIr gefundenen Schriften, wird Aaus der unter der Regierung des passauischen
1ISCNOIS Erzherzog Leopold errichteten und in gedachten Kloster Niderburg
befindlichen Bruderscha Kaysers Henricı1 folgender us einem zweiiels-
ohne Nidernburg und sehr en Manuskripten NOMMECNECN Bericht VO
iftung des OoOstiers Nıdernburg, gelesen:

‚„„Demnach als nach Menschwerdung Jesu Christi unsers errn und
Erlösers inan gezählt hat TI Jahr ZUr eit des allerdurchlauchtigsten un
unüberwindlichsten Kaysers Konstantin des Namens des un 1SCarı1ı
oder ıler11 Bischofen LaureaCco un Passau, ist gegenwärtiges Kloster
VONn Nıdernburg, allhier in Passau, Benediktinerordens, einem Frauen-
kloster insonder Ehr der immerwährenden eiligen ungfrau arlae, der
Gebärerin un Muttergottes, dann des eiligen Kreuzes un St Pantaleonis
Urc den christlich und durchlauchtigen Fürsten un erzogen in Bayern,
Tassilo genannt, welcher erzuma das and Cärnten gewaltiglichen eI-
er und ihm untertänig gemacht, gestiftet und gewidum worden, un
sol1l ZUu eme  en Nidernburg begraben LE EN:

Eın gleiches ist in dem in obbenannten Nidernburg VOIN mır gesammeltenManuskript esen, allwo gemeldt wird, daß di Beschreibung olcher
Stiftung se1 Deschehen ANNO 1551 un entlehn worden Aaus dem en 1ra-
ditionsbuch, fol 167

ach der etzten Bemerkung Seyfferts en WITr also eine
schriftlich niedergelegte Überlieferung VON dem Grab Tassıilos

Bei TIC Hs Chronologische Reihenfolgen der Seelsorgevor-stände USW Passau 1911, N1IC finden Eın Ms Seyfferts: EinleitungIn die Geschichten Nidernburg geschr. 1772 eiinde sich nach gütigerMitteilung rof. Heuwiesers, dem für seine große Mühe erzlic gedanktsel In der Studienbibliothek Passau als Ms Nr Die Handschrift nthält
nachfolgenden Bericht nıcht!
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in Passau, gerade dort, wohiın uUuns unseTre bisherigen ntier-
suchungen ohne Kenntnis dieser Tradıtion geführt en
dem Agilolfingerkloster Nıedernbur

Als Zeitpunkt dieser Tradition erg1ibt sich N1IC hbloß die
Lebenszeit SeyfTierts, sondern WIe 1Im etzten Satz berichtet
das Jahr 1551 ‚„‚daß diese Beschreibung geschehen se1  (B Ja

verrät uUuns noch dankenswerterweise dıe Quelle dieser Be-
schreibung, das 167 (Seite des ‚„alten Traditionsbuches‘‘
ıne Durchsic der Niedernburgschen Klosterliteraliıen
Münchener Hauptstaatsarchiv, VOTL em der Tradıtionsbücher,
WAar leider erfolg10s®?, Immerhin en WITr eine Spur, die nach
Möglichkei noch weiter verfolgen ist, WIr besitzen amı
jedenfTalls einen eleg der Passauer Tradıtion VO ra
Tassilos gut VOT 551

Der kleine wertvolle Bericht Seyferts stellt sıch keines-
WCR>S als seine indung, sondern als kleine abgerundete Grun-
dungsgeschichte heraus, die WITr in ihrer Selbständigkeit nach-
weisen können. S1e egegne nämlich och einmal in allerdings
etwas überarbeıiteter orm 626 Gründlicher Bericht Vvon
anfänglicher {/tung des würdigen OfSNAUS ALE heiligen Kreuz
In der AaSSaU gelegen‘‘ ®° ber gerade der entscheidende
Schlußsatz VO Grab Tassılos el rorLzdem erweIist
sich dieser als wesentlich zugehörIig; denn 626 WäalT nNn1IıC
bloß die Meinung VON Tassılos (Girab in Lorsch schon Jängst
allgemeın Testgesetzt, auch Seyifert selbst Jaubte das
Lorscher Grab, WI1Ie sich AUus dem gleichen Manuskript erg1bt,
un konnte unmöglıch ohne sich und der allgemeinen Me1-
NUunNg wiıdersprechen, den Satz erfinden oder hinzufügen.

Die kleine Gründungsgeschichte nthält auch keine 7611-
ichen Unrichtigkeiten. Der genannte Bischof Biscarıiıus oder
Wiılerius ist der damals urkundlich ezeugte und in seinem
Namen NUr entstellte Wiserich (Wisurich). Gerade dıie Namens-

rof Ir Heuwieser in Passau die üte nach dem zitierten
Traditionsbuche ahnden un teilte in entgegenkommender eise fol-
gendes miıit Der Tfürstbischöfliche Hofirat Hörnik, der die Passauer
Archive durchforscht un siıch auch für Niedernburg interessiert hat, schrei

1692 dıie Klosterfrauen hätten ihm erzählt, daß beim ran 1662 alle
en okumente bis auf eın oder wel ucC verbrannt selen. Insbesondere
auch eın ngr0ß pergaments uch er tradıtionum genannt‘“. Das uch se1l
1m Zimmer der Abtissin SEWESECN. Auf der Flucht sich diese noch seiner
erinnert un ine Untergebene darum zurückgeschickt. Diese aber habe im
Schrecken eine gedruckte bayrische Chronik ertappt un als s1ie den Irrtum
bemerkt, se1 schon ZUu spät SCWESCH, das Traditionsbuch erreichen.
Es se1l verbrannt.

Sollte der hier erwähnte er tradiıtionum eyffer N1IC vorgelegen
aben, hat eben, vorausgesetzt daß dieses Tradıtionsbuch überhaupt
gemeint IST, eben us dem Bericht VOIN 551 geschöpft.

STA München, Niedernburg, Literalien Nr. 20, erstes 110
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form Biscarıus hat Ähnlichkeit mı1ıt der VON Sigmar gebrauchten,
in der auft dunkle Quellen ruhenden Historia epLISsCOoOpOoT UmM
Pataviensium®*. och möchte ich nıcht eine unmıiıttelbare
Benützung dieser Historia in der kleinen Gründungsgeschichte
annehmen; denn diese bringt noch eine Zeitangabe,die eben-

NIC 1Ur richtig, sondern in Bernardus’ erken nırgends
iinden ist, die Regierungszeıit des oströmischen Kaisers Kon-

tantın (Kopronymus). Daß die Niedernburgsche Grüundungs-
geschichte einen oströmischen Kaiser ZUT Datierung nTführt,
ordert eliner besonderen Betrachtung heraus. Sollte Aaus
jenen unbekannten Quellen stammen, die auch Bernardus un
der späteren Passauer Geschichtsschreibung gedient en
KRichtig ist auch dıe Angabe des Jahres LAD als Jahr der Rück-
eroberung Kärntens arc Tassılo

uch in die polıtısche un kırchliche Geschichte iügt sıch
der Bericht gut eın 769 bringt dıe ründung Innichens Urc
Tassılo, GE die Kremsmuüunsters, 770 MUu der Leib r
Valentins nach Passau gebrac worden seIN. Die ründung
Niedernburgs jele mit E, tatsäc  +C in die a  re eifrigster
Ausbauarbeit der Kırche in Bayern und den Grenzlanden

uch Sons Stan Tassılo dem en Batavıa nahe. 16
NUur die mittelalterliche Geschichtsschreibung berichtet VonNn
dem Wohlwollen Tassıilos gegenüber Passau („„divitiis et gloria
sublimavit‘‘33), sondern auch urkundlich WwIssen WITr VON cnen-
kungen das Passauer Domestift+* VOT em VON einer Aus-
zeichnung, die 1im Frühmittelalter Sar nıC hoch einge-
chätzt werden kann, der Schenkung eines Heiligenleibes, des
vielverehrten 1SCHNOTS alentiıiın

Erklärlicher wird auch dıe auffallende Hochschätzung, die
der rühere bayerische Herzog und spätere Kaiser Heinrich der
Heilige Niedernburg miıt dem Tassılogra erwliesen hat ewl
hat der Kaıilser allen bayerischen Abteien seine uns zuteıl
werden Jassen, aber Niedernburg erhält Auszeichnungen und
Begünstigungen in einem Umfang, der au Die mıta und
die Schwester des Kalsers, dıe ekannte Mutter des Emerich,
suchen sich Niedernburg als Grabstätten au  N

DIie Verbannung Tassılos nach Gemeticum ( Jumieges) 1äßt
sıch nach Angabe der Quellen zunächst NıC bestreiten, ob-
ohl ich mich e1ines Verdachtes N1IC erwehren annn ecaeNs

31 erm } @SE 620 Wiscarius episcCopus.32 Leidinger € Untersuchungen ZU!r assauer Geschichts-
schreibung,  38  M München 915

erm XX S. 641

1930,
Heuwieser M., DIie ITradıtionen des Hochstifts Passau, München
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ist S1e eın Gegenbeweıls gegen den endgültigen Aufenthailt

WeNn WIr das Grab Tassılos noch in Lorsch suchen wollten
und Tod Tassıilos in Passau. Eın Übertritt fand Ja auch sSta

LÄßt cS sich in Niedernburg NUu noch SCHAUCIT estimmen ?
Schwerlich! Das Kloster 1ıtt unter einem zweimaligen rand-
chaden und Letzterer zerstörte den altesten Teıl
der ursprüngliıchen Doppelkirchenanlage, die alte Marienkirche®,

daß VOnN ihr NUrTr mehr das Portal, einige Fundamente der
Absiden und eıle der Ostmauer estehen Gerade das oppelte
Brandunglück INa auch dazu beigetragen aben, eine letzte
Ortlıche Erinnerung, SOoWweIlt eine solche überhaupt noch vorhan-
den WAärTl, völlig verwıischen.

Man Mag vielleicht Iragen, WwWI1Ie WarTr möglıch, daß das
Grab des verdienten Bayernherzogs gänzlıch in Vergessenheit
geriet, WI1Ie 1e] lebhafter ist NıC etwa die Überlieferung VON
der etzten Ruhestätte se1ines ater 110 in Osterhofen3® ? Wır
können 9 ist dıe ungewollte Schuld der vielgelesenen
Chronica 0S VON Freising miıt ihrer richtig koplerten, aber
falsch ausgelegten Stelle VO Tassilokloster Laureacum. Wiır
en einen Nachwels, WI1Ie hbereıits um 25) der Irrtum sich
eingeniste hat in Kreisen, die Tassılo und Passau persönlich
nahestanden, De]l dem ofterwähnten ernnar‘: VON elk LEr
Derichtet auch VON dem Ordensemntritt in Lorsch W1e€e VonNn der
iftung dieses OSsters 1ITC Tassılo®“, aber NıC mehr mıiıt
der ursprünglichen orm Laureacum, sondern der verschliımm-
Desserten Lorisheim, und auch der späte Passauer Ortschronis
Staindelius®® ist NıcC besser unterricht

1assı10 hat Verzeihung gefunden, WI1e uns der Bericht der
Frankfurter Synode VoN zeigt, der gal N1IC orte
Mindet, dıe Güte und Barmherzigkeıt arls gebührend
schildern In dreitfacher Ausfertigung wurde dieser Akt der
Barmherzigkeit nıedergelegt, TUr das Archıv „capella sacrı
palatıi"‘), die KÖönigspTalz und für Tassılo persönlich („ut
in monaster1i0 nNaberet :). Leider ist uns weder der Bericht
überliefert noch das Kloster bekanntgegeben.

War cS bloßer Wortschwall,; Was der fränkısche Schrift-
führer VOnNn der Verzeihung arls berichtet? Was sollte aber die
Verzeihung des KÖNIEgS nach der Verzichtleistung Tassılos auft
die Herrschaft überhaupt edeuten, WEeNn dem angeblich chul-
igen N1IC das zurückgegeben wurde, wolfür und lıtt,
seine Heimat

3D Kunstdenkmäler Bayerns, ( 220
37 erm XAAV,
36 Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern, Ndby., BA.V  Vilshofen, 01

Oefele Rerum O1C L, Augsburg 17063, S. 417ff
Boehmer, E erm apı E


